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Kritische Aktionäre fordern von E.on Energiewende statt Greenwashing 
Billige Importkohle aus Kolumbien geht zulasten von Mensch und Umwelt 
 
Köln - Der Dachverband der Kritischen Aktionäre fordert von der E.on AG ein deutliches 
Bekenntnis zur Energiewende. Deutschlands größter Energiekonzern solle auf den Bau 
neuer Atomkraftwerke in England und Finnland sowie weiterer Kohlekraftwerke in 
Deutschland verzichten und stattdessen verstärkt in erneuerbare Energien investieren. 
 
In ihrem Gegenantrag verurteilen der Dachverband und seine Mitgliedsorganisation 
urgewald den Kurs von E.on. Wenn es um Atomenergie gehe, bringe E.on das 
Klimaschutzargument an. Tatsächlich jedoch plane und baue der Konzern allein in 
Deutschland drei neue Kohlekraftwerke in Datteln, Wilhelmshaven und Großkrotzenburg, die 
nach Inbetriebnahme jährlich mehr als 18,5 Millionen Tonnen CO2 emittieren werden. „Die 
aggressive Atom- und Kohlepolitik von E.on blockiert die Energiewende und gefährdet die 
Sicherheit und das Klima“, sagt Markus Dufner, Geschäftsführer des Dachverbands. Für 
diesen Kurs noch den Slogan „Cleaner and better energy“ zu erfinden, sei pures 
Greenwashing, mit dem E.on Aktionäre und die Öffentlichkeit über die wahren Absichten 
des Konzerns täusche. E.on habe in den letzten Jahren kaum in erneuerbare Energien 
investiert, wie die jüngste Studie des Berliner Instituts für Ökologische Wirtschaftsforschung 
(IÖW) nachweise. 
 

Bedenken gibt es auch wegen der billigen Steinkohle, die E.on aus Kolumbien importiert. 
„Den Preis für die günstige Steinkohle zahlen Mensch und Umwelt in Kolumbien“, erklärt 
Dufner. Ein Großteil der vier Millionen Tonnen kolumbianischer Kohle beziehe E.on aus den 
Tagebauen des Unternehmens Cerrejón. „Der überwiegende Teil der Abbaufläche liegt im 
Siedlungsgebiet der Wayúu. Diese indigene Bevölkerung ist nach Informationen von 
Menschenrechtsorganisationen nie konsultiert worden, wie es die ILO-Konvention 169 
vorschreibt“, so Dufner.  
 
„Die Situation der direkt bei Cerrejón angestellten Mitarbeiter kann zwar als durchaus 
akzeptabel angesehen werden“, so Dufner. „Doch mehr als die Hälfte der Arbeiter werden 
von Leihfirmen gestellt. Deren Situation ist ungleich prekärer.“ Dies unterstreiche ein 
tragischer Unfall aus dem Jahr 2010, bei dem vier Arbeiter getötet und mehrere Arbeiter 
schwer verletzt worden seien. 
 
 

 

 

 

 

 

Gegenantrag: www.kritischeaktionaere.de 
Interviews am 5. Mai ab 8:30 Uhr vor der Grugahalle in Essen 
Kontakt und weitere Informationen:  
Dachverband der Kritischen Aktionäre, Markus Dufner, Geschäftsführer 
Tel. 0221 / 599 56 47, mobil 0173 – 713 52 37 
dachverband@kritischeaktionaere.de, www.kritischeaktionäre.de 


